
wurde keinerlei feſte Plätze Nur wer rechts und links vom Kaiſer und
von dem ihm ſtets gegenüberſitzenden Grafen Eulenberg Platz nehmen
ſollte wurde jedesmal ausdrücklich beſtimmt mitunter vom Kaiſer perſönlich
in der Regel vom Grafen Eulenburg Aber die Ehre neben dem
Kaiſer zu ſißen iſt faſt allen zu Teil geworden dem Einen
häufiger dem Anderen ſeltener Natürlich nahm man erſt Platz
nachdem der Kaiſer ſich geſeht hatte dann aber ging die
Unterhaltung ungentert von Nachbar zu Nachbar mit Lachen und Scherzen
oder über ernſte Fragen wie gerade die Stunde es mit ſich brachte Am
meiſten Reiz aber boten die Unterhaltungen die nach den Mahlzeiten
ſtattfanden und bald in größerem bald in kleinerem Kreiſe um den Kalſer
der ſteis den Mitlelpunlt bildete lebhaft hin und her gingen Die gute
Laune und die erſtaunliche Lebendigkeit und Weite der Intereſſen Kaiſer
Wilhelms wirkten nach allen Seiten hin anregend Selbſt ein glänzender
Erzähler der gern aus dem Schatze ſeiner perſönlichen ErinnerungenMitteilungen machte oder eine wiſſenſchaſtliche philoſophiſche oder pol e

Frage zur Diskuſſion ſtellte liebte es der Kaiſer auch ſich erzählen zulaſſen und r debattieren wobei auch der Widerſpruch der wie ſelbſt

verſtändlich ſt nicht ſehlen konnte ſein Recht fand ohne je auch nur
einen Augenblick der Mißſtimmung hervorzurufen Man hatte durchaus
die e frei ausſprechen zu können was und wie man dachte
und fühlte es durch daß ein Teil der Herren zu den intimen
Freunden des Kaiſers gehörte

Die Zähne und der Charakter
Zeige mir Deine Zähne und ich will Dir ſagen wer Du biſt So

lantet die neueſte Variante jenes alten Satzes die die Grundlage einer
neuen Wiſſenſchaft zu bilden berufen ſein ſoll Charles Stirrup entwickelt
in der S Words ihre Grundzüge Die Zahl der Zähne ihre
Gröhe Stellung Form und Beſchaffenheit und die Art wie ſie ezeigt
werden all das läßt einen Schluß auf ihren Beſitzer zu Der Menſch
der beim Lächeln leicht die Lippen öffnet ſo daß er faſt alle Zähne des
Oberkieferz und viel von denen des Unterkiefers ſehen läßt iſt von offener
angenehmer gütiger Gemütsart Wer dagegen beim Lachen faſt nur die
Lippen zuſammenzieht und gleichſam ſeine Zähne zu verbergen ſucht iſt
nicht vertrauenswürdig Wer aber ſeine Zähne immer zeigt weil nur die
lehten Backenzähne einander berühren während die Zähne nach der Mitte
zu durch immer weitere Zwiſchenräume getrennt ſind eine nach Paul

Sollier oft bei Jdioten vorkommende Anomalie ſieht gewöhnlich in
ſeinen geiſtigen Fähigkeiten unter dem Durchſchnitt Wenn ein Menſch
ſeine Zähne anſcheinend ohne Urſache zeigt iſt er ein Dummkopf Wer
viele Zähne hat iſt ſchwach und leicht zu leiten Eine Frau mit zu vielen
Zähnen iſt langweilig und geſchwätzig Sehr viele Jdioten haben Ueber
zähne Eine beſonders ſchlechte Meinung haben Kriminaliſten von dem
vierten großen Backzahn ein Menſch der ſich eines ſolchen erfreut ſoll
verbrecheriſch veranlagt ſein Auffällige Anomalien der oberen Zähne ſind
beſonders bei Frauen nicht angenehm auch abgeſehen davon daß ſie un
bequem ſind oder entſtellen Sie deuten auf einen Charakter der ver
brecheriſche Neigungen hat oder dem es an moraliſchem Gleichgewicht fehlt
Ein ruſſiſcher Kriminalologe fand daß 40 Proz der von ihm unterſuchten
Mörderinnen Abnormitäten der oberen Zähne hatten desgleichen 58 Proz
der Diebinnen und 78 Proz der Dirnen während nur 2 Proz der
gewöhnlichen Frauen beſondere Abnormitäten dieſer Art aufwieſen Meiſtens
ſind die oberen Zähne der Verbrecher ſehr unregelmäßig in der Größe
und Länge im Gegenſatz zu den unteren Zähnen die gewöhnlich von
gleicher Höhe ſind Bei der zänkiſchen Frau treten die oberen Zähne weit
über die unteren hervor in der Regel ſind ſolche Frauen auch rachfüchtig
und hinterliſtig Dieſes charakteriſtiſche Zeichen findet man weit mehr bei
Frauen als bei Männern Kleine weiße ſehr eng aneinanderſitzende Zähne
die wie Reiskörner geformt ſind deuten auf einen gemeinen g häſſigen
Charakter Einen ähnlichen Charakter haben Leute deren Augenzähne
vom Zahnfleiſch bis zur Spitze ſchmal ſind und etwas vorragen Wenn
der Augenzahn tief eingebettet liegt ſo deutet das auf ungewöhnliche
Hartnäckigkeit hin Ueberhaupt iſt der Augenzahn ein zuier Charakter

chnellzahn Iſt er nahe am Gaumen breit und ſpitzt ſich zum Ende
3 11 nan en Nenſe J m s tzu ſo fann man einem Menſchen mit ſolchen Augenzähnen bl ndlings
vertrauen Das Uebergewicht der oberen Augenzähne über die unteren

F n indeutet auf eine nachdenkliche Gemlütsart und hohe geiſtige Fähigkeiten hin
Wenn die beiden Vorderzähne des Oberkieſers größer als die anderen ſind
ſo hat der Betreffende entweder eine religiöſe oder eine literariſche Ver
anlagung ragen ſie aber über die Zähne des Unterkieſers hervor ſo deutet
das auf eine gute Urteilskraft Jſt der Zahnſchmelz dick und gelb ſo
ſind die niederen Luſtgefühle Eſſen Trinken Rauchen und animaliſcher
Appetit die herrſchenden Faktoren des Lebens dagegen weiſen blau
weiße Zähne auf ein künſtleriſches Temperament und verſei terte
Neigungen hin

Luſtige Eckr
nun F tVom Kaſernenhof Einſähriger Müller Jhr Marſch iſt unter

aller Kanone Jhre Leiſtungen im Schießen ſind erbärmlich turnen können
Sie auch nicht und da wollen Sie mir einreden im Zivilberuf ſeien Sie
Heldentenor

11 5in ungalanter Gatte Nach alledem was ich über Sie gehört habe kann ich Jhnen unmöglich meine Tochter zur Frau geben

Wollen Sie es denn nicht mit einem Auskunftsburegu verſuchen
Vanß überflüſſig ich habe meine Frau gefragt und das genügt
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Umgebreht Gatte zu einer jungen Frau die das erſte Mittag
eſſen gekocht hat Nimm mirs nicht übel aber von dieſem Braten bringen
meine Zähne auch nicht einen Biſſen herunter Frau verächtlich
Ach Gott und ſo einen jammervollen ſchwächlichen Greis heiratet

man

Knack Rlandeln
ehe

Auflöſung des Preisrätſels aus Nr 25
Die Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms

Diomedes Jnterregnum Ezechiel Teſtamente Hyazinth rational
Orſini Nikolajew Bataver Elbingerode Severus Todi Elvira Jſaak
Geolog Uſingen

Richtige Löſungen gingen ein 23 Das Rätſel wurde richtig
gelöſt

aus Halle von Alwine Körber Otto Wichmann Alma Roſch Max
Schubert Hermann Pickroth Friedrich Gaebler Wilhelmine c
Louis Stück Paul Probſt Woldemar Schmidt K Brunner Max Groß
Rich Goldhammer Geſchw Zielinsli Gg Schlereth R Kaltenborn
Emma Wipplinger Hugo Moritz Marie Sachſe

von auswärts von Karl Sander eng Anna Schultze Weyhlaff
Oskar Diettrich Wernigerode Max Ködderitz Braunſchweig

Preis Gerſtäcker s Erzählnugen eleg geb
entfiel auf Geſchwiſter Zielinski hier

Preisxätſel
Sel ſtets mein Wort ob von Gefahr umgeben

Du ſchon am Rande aller Hoffnung ſelſt
Sel ſtets mein Wort Es weicht in dieſem Leben
Jedwedes Schrecknis einem ſtarken Geiſt
Doch wenn zu un mig das Verhängnis
So daß der Klugheit Stimme rufet Flieh
Zieh hin mein Freund entrinne der Bedrängnls

och was mein Wort Dir ſagt das werde nie

Preis Feſſings Werke eleg geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen

denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat betizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung einzu

ſenden
Auswärtige Gewinuner eines Preiſes wollen gefl ſofort n Be

kanntgabe ihre genaue Adreſſe der Redaktion per Poſtkarte
mitteilen damit die Zuſtellung des Preiſes unverzüglich erfolgen kann
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Nr 26 Hulle a den 25 Juni 1905
Das Geſpenſt im Lorkenſchlößchen

Novelleite von Käthe Lubowski
Rachdruck verboten

Es geht wirklich nicht Fräuleinchen, ſagte die friſche Förſter
frau von Lebensroda und blickte voller Mitleld in das ſchmale
Geſicht der jungen Lehrerin die ſich bei ihr einquartieren wollte
Rechnen Sie mal nach Vier Stuben ſind da Darin teilen ſich

unſere fünf Jungen mein Mann ich und das Kleinſte
Wöchentlich zweimal kommt auch noch der Altenbracker Revierförſter
und verlangt Unterkunft für die Nacht

Hildegard Breithaupt ließ ihren Ruckſack von den Schultern
niedergleiten und re ſich ſchwer auf den Bergſtock in ihrer Rechten
Die liefe Röte die ihr der lange Gang von der Roßtrappe herunter
bis hierher auf die blaſſen Wangen gemalt hatte war längſt wieder
verſchwunden Wetiß und ſtill hob ſich ihr Geſicht aus der Dämmerung
heraus und unter thren gro ſchönen Augen wurden die tiefen
Schatten um deretwillen ſie der Arzt hierher geſandt hatte ſicht
bar

Frau Förſterin, bat ſie trotz der Ablehnung bitte bitte
ſchicken Sie mich nicht fort Es iſt ſo ſtill und ſchön bel
Jhnen Mir iſt s als ſei ich wieder zu Haus Als ſei das mein
Heim und mein Wald Und doch ſind die Eltern ſchon lange tot
und unſere alte Oberförſterei hat ein anderer

Die Förſterin ſeufzte mitfühlend auf und ſah nachdenklich an
ihrer blauen Schürze herunter

Wenn man wüßte daß der Herr Oberjägermeiſter erſt im
Herbſt ins Borkenſchloß einzöge dann könnte man vielleicht trotz
ſeines Verbots

Hildegard Breithaupt ließ ſie nicht zu Ende ſprechen S
Tann könnte man dem blaſſen Mädchen das ſolche Sehnſucht

nach dem Waldfrieden hat ruhig ein Zimmerchen einräumen Das
kleinſte und beſcheidenſte von allen, vollendete ſie in neuer Hoff
nung

Ja ja Fräuleinchen aber wenn er nun früher kommt
Und wenn ſchon Frau Förſterin ſchadet das etwas

Jn die Turmſpitze kommt er ſicherlich nicht Zudem bin ich den
ganzen Tag im Walde und abends huſche ich durch das Hinter
pförtchen ungehört die Treppen hinauf

Wenn Sie mit dem Geſpenſterſtübchen fürlieb nehmen woll
ten

Gleich darauf wurde ſie wieder ſchwankend Wenn er durch
einen Zufall erführe daß wir ſeiner Anweiſung entgegen gehandelt
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hätten die Stelle könnte uns das koſten
Er wird aber nichts erfahren, entgegnete Hildegard
Na denn in Gottes Namen

So kam s daß Hildegard Preithaupt die ſtille Lehrerin der
33 Klaſſe der Schöneberger Mädchenſchule zur Schloßherrin wurde
und die fünf flachsblonden Förſterjungen zu ihren treueſten Rittern
avanzierten die ſich um die Ehre den Reſt der ſauren Milch aus
ihrer braunen Salte zu löffeln allabendlich in den Haaren
lagen

7

Sieh bloß Wilhelm ſagte acht Tage ſpäter die Förſterin zu
ihrem Eheherrn es iſt kaum zu glauben wie ſie ſich rausmacht
Ordentlich hübſch ſieht ſie aus daß wenn unſer Oberjägermeiſter
jetzt wirklich kommen ſollte er nicht zum Schelten Zeit fände weil
er genug zu tun hätte um ſein Herz in Acht zu nehmen Vielleicht
gelänge ihm das garnicht mal

cm

Daß ihr Frauen doch das Plänemachen nicht laſſen könnt
brummte der Förſter

Jn dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür Der äülteſte der
Flachsköpfe ſchaute ganz faſſungslos drein und der grüne Hut mit
der kecken Reiherfeder ſaß windſchief auf dem linken Ohr

Junge, ſagte der Förſter was hat s wieder gegeben
Fritz würgte ein wenig dann ſtleß er hervor
Der Herr Oberjdgermeiſter

L Element Junge woAuf der Bank Vater hier unter der Buche
Und das Fräulein
Jm Ziegenſtall

Der Förſter atmete erleichtert auf
WMarſch Fritz und ſag ihr ſie möcht gefälligſt drin bleiben

bis Mutter ſie rausruftl Leg noch zur Sicherheit den Sticken in
die Krampe hörſt Du

Ja woll VaterJn langen Sätzen ſtürmte er von dannen und der Förſter ging
zur Begrüßung ſeines Vorgeſetzten hinaus Eine vornehme ſtatt
Uiche Erſcheinung war s die da unter dem Schatten der Buche ſaß
Nicht mehr in der erſten Jugend ſtehend dennoch ein Mann
den man nicht überſehen konnte

Verzeihen Herr Dberjägermeiſter daß wir nichts hergerichtet
haben

Da iſt nichts zu verzeihen Reichelt Jch bin der Schuldige
Die Luft war in dieſem Jahr heißer denn ſonſt trleb mich nach
Lebensroda Sonſt alles im Wildſtand in Ordnung

Jetzt war der Förſter in ſeinem Element
Der Beſtand iſt gut Die Schonzeit trägt ihre Früchte und

die verflixten unberuſenen Knallbüchſen haben endlich Ruhe ge
eben

Herr von Steinert reichte dem Förſter die d
Jch danke Jhnen Reichelt ich wußte daß ich mich vollkommen

auf Sie verlaſſen konnte
Da nahte mit der neuen weißen Schürze angetan die

Frau Förſterin Jn den Händen ein Tablett mit a lder Milch
ein paar Schwarzbrotſchnitken und einen der köſtlichen ſelbſtge
machten Käſe haltend

Willkommen Herr Oberjägermeiſter, ſagte ſie und ſetzte
Laſt vor ihm nieder meinen untertänigſten Wunſch daß Sle
recht in Jhrem Schloß wohl fühlen mögen

Herr von Steinert dem die junge Frau ſympathiſch war dankte
ihr herzlich und leerte ein Glas Milch mit durſtigem
Der Förſter ging nachher in den Wald ſeine Ehehälfte zog mit
Beſen und Scheuertüchern gegen den Staub und die pinnweben
des Schlößchens in den Krieg und die n Flachsblonden
mit dem Ziehhund die Koffer des Oberjägermeiſters vom
Thale her An Hildegard Breithaupt dachte niemand

Die ſaß im Ziegenſtall und zerbrach ſich den Kopf weshalb man
ſie hier wohl eingeſperrt haben mochte Fünf Stunden e
ſie tapfer die ſtickige Luft in dem engen Raum dann lenum vnſe zu ſchreien trotzdem Fritz geſagt hatte Sie

ſo lange drin bleiben bis die Mutter Sie ruft
Das zunehmende Hungergefühl und die Beklemmung gabenStimme durchdringende Kieſt Friy Wilhelm

Kurt Max ſchrie ſie mit vollen Lungen d
der treuen Ritter kam zu ihrer Rettung DaFänſte mit Sie hieben und die g
die Bretter ächzten endlich ließen ſich Shrite

l
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102 J 7Laßt mich heraus ich ſticke ja, ſchrie ſie mit der letzten
aft

o flog der Sticken aus der Krampe und in blendender Füllelachte die Sonne zu ihr herein Sie mußte die Augen ſchließen

der Wechſel war ein gar zu plötzlicher und gewaltiger Als ſie ſie
wieder öffnete wurde ſie blutrot Ein fremder Herr ſtand vor ihr
und ſchaute ihr ſtarr in das erſchrockene Geſicht Sie ſah ſehr lieb
lich aus Die Locken waren in dem v in Unord
nung geraten und aus den großen Angen ſprach hilfloſe Verlegen

Sie fühlte daß ſie irgend etwas tun müßte um der peinlichen
Situation ein Ende zu machenVielen Dankl ſagte ſie deshalb leiſe Die Jungen haben

ch wohl einen Scherz gemacht und mich hier eingeſchloſſen Jch
tte es ihnen auch nicht weiter übel genommen wenn ſie nur

nicht vergeſſen hätten mich wieder herauszulaſſen
Der Fremde verneigte ſich tief
Vielleicht bin ich indirekt daran ſchuld Die Jungen ſind

nämlich ſort um meine Sachen zu holen Erlauben Sie daß ich

mere on wer O z ehe vegards Herz ſchlu is zum Halſe herauf Daswar erx vor dem ſie ſich ni tſchen laſſen durfte und nun

Sind Sie hier zu Gaſt gnädiges Fräulein fragte er in
tereſſiert

Nein, log Hildegard ich ſtreife im Harz rum und komme
nur täglich für ein paar Stunden hierher dabei habe ich mit den
Jungen Freundſchaft e

So ſo ſagte Steinert und ſa r prüfend an viel
leicht ſehen wir uns bei dieſer Gelegenheit öfter Dann zo
er den Hut blickte noch einmal zu ihr ber und
im Tannenwald während Hildegard zu der Förſterin ging um ihr
die Vorgänge der letzten 10 Minuten zu erzählen
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Seit ſie im Borkenſchlößchen wohnte das ſeinen Namen wegen
der äußeren Bekleidung aus Baumrinde trug hatte ſie traum
los und feſt geſchlafen Das war nun zu Ende Die Nächtewelche der denen im Zlegenſtall folgten waren qualvoll

und unruhig well ihr allerhand ſonderbare Gedanken durch den
Kopf gingen Zwar hatte das Turmſtübchen einen beſonderen Ein
ang durch die a 56 Treppenſtufen trennten ſie zu
em von den Wohnräumen des Oberjägermeiſters und dennoch

ſtieg ihr jedesmal eine Blutwelle bis in die Stirn hoch wenn ſie
daran dachte daß ſich dasſelbe Dach über ihren Häuptern wölbte

Sie hatte dafür zu ſorgen daß ſie mit dem Manne deſſen Gaſt
freundſchaft ſie heimlich genoß möglichſt ſelten zuſammentraf

Warum eigentlich rebellierte ihr dagegen das jedesmal
einen heißen Schlag tat wenn das Auge die hohe Geſtalt des
Herrn von Steinert erblickte

Trotzdem Hildegard ihn zu vermeiden ſucht treffen ſie ſichtäglich Es weiß r ihren Namen und i Art ihrer J
leit Auch heute r ie im Hirſchgrund beiſammen Ganz All
tägliches ſprechen ſie Wie ſchön die Natur wie leicht das

und wie tiefgrün der Tann ſei Dabei denken ſie
an ihre Liebe Wie tief und ſtark die geworden iſt und wie
e ſich v einer Ausſpache ſehnen Am Abend als Hildegard
on in ihr Stübchen ge W iſt bricht ein Gewitter los ein
irbelwind pfelft um das Schlößchen und reißt an den Fenſtern

Herauszu ehen und ſie zu ſchlleßen wagt ſie nicht wie ſie denn
auch kein Licht e aus Angſt er könnte es ſehen Sie hält
den Atem an Glnugen da unten nicht die Türen Ja und
Schritte kommen ganz langſam die Treppe herauf ſie
Ldrtt jeden einzelnen in Todesangſt jetzt ſind ſie dicht vor ihrerr Allmächtiger was i ſie tun Sie ſtürzt nach
vorn um den Riegel vorzuſchieben aber er iſt abgebrochen
da ſchlägt ſie die Hände vor s Geſicht und wartet

Eine Hand legt ſich ſchwer auf die Klinke und die TürKeine quf Vom Windſloß erliſcht das Licht in der Hand des

annes Da fährt ein Blitz herünter und taucht das Zimmer
mit der zuſammengekauerten Mädchengeſtalt in loderndes Gold

Klirrend fällt der Leuchter zu Boden dem ſtarken Mann
wird es wunderſam zu Mut wieder ein Blitz ſie hat die
Hande von dem Geſicht genommen und ſieht ihn an

Da weiß er daß das vermeintliche Geſpenſt ein Weſen aus
viel und Blut und das Mädchen iſt das er lieb hat

Sie ſagt er ganz leiſe und kommt näher
Das Wort gibt ihr die geſchwundene Willenskraſt zurück
Ja, ſagt ſie feſt ich Hildegard Breithaupt bin s

hen Sie mich und ſtrafen Sie Förſters nicht Jch ganz
trage die Schuld it meiner Sehnſucht und dem Glücks

gefühl daß mein Heimweh endlich ſtill wurde habe ich mir der
Platz errungen Morgen in aller Frühe reiſe ich ab

Von welcher Schuld ſprechen Sie Hildegard ich weiß von
keiner Jch weiß nur daß mir allzeit die Liebe gefehlt hat und
daß ſie nun doch endlich gekommen iſt nun mein Herbſt be
ginn en will

Wie ein ſchüchternes Vögelchen ſchiebt ſich da ihre kleine weiche
Hand in die ſeine

Haben Sie Dank für Jhre Worte und nun gehen Sie
Herr von Steinert

Aber er ging nicht Er beugt ſich tief zu ihr nieder und
nimmt ſie ans Herz

Mein Glück mein Einziges, ſagt er als ob ich Dich je
mals wieder laſſen würde Du gehörſt ja zu meinem Eigentumals das Geſpenſt im Turmſtüblein mein biſt und bieibſt Du

bis in alle Ewigkeit Nur ſagen mußt Du mir ob Du mich auch
lieb haſt

Worte findet ſie nicht Sie legt die Arme um ſeinen Hals
und neigt ihm den Mund entgegen

Und unter Donner und Blitz küßt der ernſthafte Mann den die
Liebe erſt das Lachen und das Jungſein lehren mußte ſelne zu
künftige Oberjägermeiſterin

Gütig Mitwirkende
Skizze von Elſe Meerſtedt Hamburg

Nachdruck verboten

Es waren kühne Künſtlerträume die eine glühende Phantaſie hoch
oben in der grauen triſten Mietskaſerne gezeitigt hatte Sie waren
leuchtend wie Sonnenpfeile purpurn wie das Abendrot enlos wie
der Nachthimmel geweſen Und die dieſe Träume träumte hieß Fatlinitza
Orlowska ein Name ſo phantaſtiſch prickelnd zu Abenteuern h
und Abenteuer erwartend Eine ſchöne Teufelin halb begehrlich halb

rauſam müßte dieſe Fatinitza ſein ein Dämon über Herzen und Sinne
e war aber nichts von alledem Das Schickſal hatte ihr den Namen

mit Unrecht zugeteilt die Mutter war eine Kreolin geweſen der Vater
ein Pole beide Künſtler das erklärt den ſeltſamen Namen Nur
das heiße exotiſche Blut hatte ſie von den Eltern geerbt eine ſanatiſche
Liebe zur Kunſt einen brennenden Ehrgeiz und den Typus der Kreolin
aber nicht ihre fremdländiſche Schönheit Fatinitzas Geſicht war gelb
grob das Haar blauſchwarzes glänzendes wirres Haar wäre ſchön
geweſen aber wer nahm ſich die Mühe noch nach Schönheiten zu ſuchen
wenn er Fatinitzas Geſicht geſehen hatte Sie war auch verwachſenbuckelig ſagten die Leute n an dem Buckel waren Fatinitzas Künſtler

träume 8 chellt daran ſprang ihr Glück in Scherben ßlichkeit vergibt
man Es gibt immer einen unter dem Moloch Publilum der von
intereſſanter Häßlichkeit redet dann tuten viele ins gleiche Horn und aus
der intereſſanten Häßlichkeit wird ein intereſſanter Menſch Körperliche
Gebrechen vergibt keiner die wirken erlältend ſie beeinfluſſen die Kritfk
machen das Urtell unfrel ungerecht

Darum hatte es Fatinita auch nicht weiter gebracht man hatte es ſie
nicht weiter bringen laſſen als bis zur Geſangs und Muſiklehrerin und
Gütig Mitwirkenden Bei dem Häuflein der Gütig Mitwirkenden der
diskret und ſauber Begleitenden die am Schluſſe jeder Kritik pflicht
ſchuldigſt mit ein paar kurzen Worten abgeſpeiſt werden über die man
ſich nicht lange die Köpfe zerbricht war Fatinitza geblieben Einmal
dorthin geſchoben gab es kein Entrinnen mehr Sie tappte als fünftes
Rad am Wagen des Stars oder auch des Anfängers nebenher war ge

zwungen ihre Eigenart über Bord zu werfen indem ſie ſich der gerade
Konzertierenden anpaßte Jch faſſe die Stelle ſo auf liebes Fräulein
hier möchte ich das Tempo raſcher haben bitte die nächſten Takte
möglichſt pianiſſimo

Und die arme gezwungen Mitwirkende deren Künſtlerſtolz wie mäch
tige Wellen an einen noch mächtigeren Felſen anprallten kämpfte eine
Zeitlang vergebens um ihre Eigenart Die Wellen brachen ſich an dem
Felſen der Fels ſtand feſt und feſt gigantiſch groß ſtand der grauen
Alltagsſorgen graues Geſpenſt davor Geh fein in des Alltags Tret
mühle Du wärſt die einzige erſte und letzte nicht ſagte es grauſam
Du wirſt und mußt ja leben Dieſe Notwendigkeit ſah
Fatinitza ein zähneknirſchend verzweifelt Sie unterrichtete
Talentierte und Talentloſe und um nicht in Vergeſſenheit zu
geraten ſpielte ſie eben die Gütig Mitwirkende bei der
Kunſt im Leben Der Kunſt war ſie eine Kuliſſe die nicht gerade
zierte aber doch von dem und jenem gebraucht wurde man brauchte
ſie weil ſie gerade da war ſonſt hätte es eine andere auch getan Tem
Leben war ſie noch etwas weniger wie eines der tauſend Jnſektenſagte ſie ſich oftmals voll gräßlicher Bitterkeit die e bei
deren Anblick man ſich ſragt wozu ſie eigentlich da ſind um ſich gegen
ſeitig aufzufreſſen Es iſt ein Miniaturkampf Geſchöpfen die
keinem etwas nühtzen die ein Leben für ſich führen Die Spinne die die
Blattläuſe und Fliegen frißt iſt ein nützliches Tier wir müſſen ſie haben
Wir könnten ſie aber entbehren wenn es keine Blattläuſe gäbe Das war
Fatinihas Philoſophie Und da wo einſt Künſtlerſehnſucht über die
Dächer hinweg mit den eilenden Wolken geſtürmt war brütete ein armes
Buckelchen über weltſchmerzliche Jdeen

Der Orlowska Geſicht wird immer arroganter und verbitterter ſagte
man im Konzertſaal Und in der Tat es waren Blicke voll ſtummer

Anklage und leidenſchaftlichen Haſſes die aus Fatinitzas Augen über das
Publikum hinbliten Die dort unten ſaßen jeder einzelne war Schuld
an ihrem verfehlten Leben jeder einzelne hatte geholfen daß anſtatt
roſigen Morgenrots bleigraue Dämmerung auf ihrem Lebenswege lag die
dort unten waren die Betrüger ſie die Betrogene

Und wenn ſie ſich daheim vier Stock hoch in der triſten grauen
Mietskaſerne ans Klavier ſetzte und ſpielte dann klang es wie leidenſchaſt
liche Anklagen wie Stöhnen wie das Knirſchen eines Pferdes ins Gebiß
wie Sturmesſauſen wie brechende ächzende Bäume es war eine krauſe
ruheloſe friedloſe Muſik ein Auf und Abwogen wie die wilde Jagd
Und die armen Leute in dem grauen Hauſe ſchauerten fröſtelnd geängſtigt

zuſammen Die Buckelige ſpielt das Unglückswurm ſagte ſie und
ſchauten noch gedrückter und unzufriedener aus Das Leben laſtete ohnedies ſchwer auf ihnen

Und dann kam eine Zeit wo die armen Leute bei Fatinitzas Spiel
verwundert aufhorchten es war mit einem Male nicht mehr wild und
zügellos es wurde ſanſter wie leiſe Freude wand ſich mitunter eine
Melodie durch ein ſchwermütiges Motiv Seltſam klang ja das Spiel
noch immer aber man brauchte doch dabel nicht an Kauzesſchreien und
allerlei Unheil zu denken

Fatinitza war etwas ſeltſames geſchehen Vor langer Zeit als ſie
noch Künſtlerträume träumte hatte ſie einen Walzer komponiert Dämon
Er hatte wenig Beachtung gefunden Ein muß luſtig ſein
ſchmeichelnd oder voll Sehnſucht Er muß ins Blut gehen Ein echter
Walzer und ein Glas ſchweren Weines müſſen die gleiche Wirkung haben
Fatinitzas Walzer war ein anderer Walzer Düſter unheimlich Man
bekam dabei die Vorſtellung von einem tiefen Sumpf über den zu mitter
nächtiger Stunde Jrrlichter tanzen in tollem Hexenreigen und des Moores
unheimliches Geiſtergeſindel kichert kreiſcht und bläſt auf unirdiſchen Jn
ſtrumenten dazu Die Ausgeburt einer zügelloſen Phantaſie einer
Feuerſeele war der Walzer ſo ſtand in einem Brieſe den Fatinitza
eines Tages erhielt von weit her Er kam von einem Künſtler dem
Fatinitzas Walzer zufällig in die Hände geraten war Die ſeltſame Muſik
hatte ihn von da an nicht losgelaſſen auch der ſeltſame Titel hatte
ihn gereizt und nicht zum wenigſten der ungewöhnliche Name Es
aßte alles zuſammen Daß das Weib auch dazu paßte hatte ſich vonfaueſt verſtanden der Künſtler fahndete auf eine ſchöne aparte Teufelin

Ungewöhnlich fiel auch Fatinitzas Antwortſchreiben aus das ſie dem Künſtlerſanlis Er war begeiſtert Hier war zügelloſes Temperament das ſich
mit Adlerſchwingen über das wentoneie Alltägliche hinwegſetzte Jhm
war Heil widerſfahren als ihm ein Zufall den Walzer in die Kinde ſpielte

Und Hell war auch Fatlnitza widerfahren An der ſchrankenloſen Be
wunderung die ihr der Künſtler entgegenbrachte richtete ſich ihre armezertretene Ceele auf Noch einmal rüſtete ſie ſich zum Fluge ins Morgen

rot und armes Seelchen geſtehe es nur du willſt auch dem Glücke ent
gegenfliegen du willſt heraus aus dem armſeligen Jnſektenleben willſt

empfinden warum du lebſt
Und die Armen horchten immer mehr auf Sie ſtanden des Abends

mit glänzenden Augen hinter Fatinihas Tür und lauſchten Und die
Mädels die ihren Liebſten unten an der Haustür trafen küßten ihn feu
riger wenn ſie vorher Fatinitzas Spiel gehört hatten s klingt wie
Liebesbriefe, ſagten ſie erſchauernd

Briefe zwiſchen Fatinitza und dem Künſiler ſlogen hinüber herüber
Sie liebten ſich ohne ſich geſehen zu haben Fatinitza dachte auch gar
nicht an ein perſönliches Zuſammentreffen ſie fühlte ſich der Seele des
andern vermählt ein Leben würde ewige Trennung dieſer ſeltſamen
Liebe Schwanenlied bedeuten

Und ganz plötzlich dringend begehrte er ſie gebieteriſch ſordernd zu
ſehen Er war ja ein Mann der beſitzen will Aengſtlich wehrte ſich
Fatinitza dagegen ſie erſann tauſend Gründe IJch komme, ſchrieb
er lakoniſch in ſpäteſtens einer Woche

Da erlahmten des armen Seelchens Flügelkräfte Es ließ ſich gebro
chen an dem Wege nieder der ins Morgenrot führte dort hinten glühte
es roſenfarben und die arme Seele hockte in der Dämmerung Sie
war gerichtet

Noch einmal durchbrauſten an dem Abende mächtige Töne die kleine
Stube in der grauen Mietslaſerne es klang wie hohle Stimmen wie
klappernde Gebeine wie wehe Hilferufe es waren überirdiſche Töne der
Kampf einer armen Seele die ſchon zu lange Gütig Mitwirkende eines
ſiechen häßlichen verachteten beſpöltelten Körpers war Und die armen
Leute ſchauerten wie früher zuſammen Sie blickten ſich ängſtlich um als
wenn ihnen ein Unheil auf den Ferſen ſäße Die Buckelige die Bucke
lige, ſagten ſie zitternd

Jch verzichte auf fernere gütige Mitwirkung in der Kunſt und im
Leben, ſtand auf einem Zettel geſchrieben den die Nachbarn fanden alsſie nach einigen Tagen in Fatinteas unverſchloſſene Stube traten Man

hatte die kleine Buckelige vermißt Und in der Ecke nein es bot
keinen ſchönen Anblick Fatinitza war tot Sie war aus dem Leben
gegangen nach eigenem Willen ohne abgerufen zu ſein

Selbſt inr Tode noch voller Bosheit und Neid, ſagte man
iſt ſo die Art gebrechlicher Leule

Der normale Schlaf
Der Schlaf iſt im allgemeinen ein ſehr bedeutſames Sparmittel für

das wärme und e Material unſeres Körpers dazu kommt
nun noch daß der ſchlafende Menſch auch viel weniger Sauerſtoff ge
braucht t er dieſes wichtige Gas ſpart und für die Zeit des Wachens
und der Arbeit aufſpeichert auch verdient die Tatſache erwähnt zu werden
daß ſich im Schlafe die Temperatur des Blutes mäßigt Danach müſſen

wir den normalen Schlaf als einen Zuſtand bezeichnen in welchem das
Gehirn von ſeiner Tätigkeit völlig ausruht andere lebenswichtige Organe
erheblich entlaſtet werden und der Körper durch Ausſcheidung ermüdender
Stoffe durch Sparung von Fett wie durch Sammlung eines Vorrats
von Sauerſtoff zu neuer Leiſtung befähigt wird Die Erquickung welche
der normale Schlaf uns bringt iſt alſo ſehr leicht zu erklären

Von großem Wert iſt es das richtige Maß des Schlafes zu kennen
Ein zu langer Schlaf ſetzt den Stofſwechſel über das normale Maß herab
begünſtigt durch Sparung von Fett die Entwicklung von Fettſucht und
ſchadet auch dadurch daß er einen zu langen Aufenthalt in wenig guter
Luft mit ſich bringt denn die Beſchaffenheit der Luft genügt auch in den
beſten Schlafzimmern gegen Morgen den Anſorderungen nicht mehr welche
wir vom geſundheitlichen Standpunkte an ſie ſtellen müſſen

Eine zu kurze Dauer des Schlafes gibt aber wiederum dem Körper
nicht die für die Arbeit des kommenden Tages nötige Erdolung und
Erfriſchung Die Ermüdungsſtoffe werden nicht vollſtändig ausgeſchieden
Herz Muskeln und Gehirn nicht ganz von ihnen befreit önnen daher
nur mit verminderter Elaſtizität arbeiten und wiederholt ſich dies unabläſſig ſo wird der Körper ſhwech und widerſtandsunſfähig Der geſunde

Menſch bedarf ſieben bis acht Stunden Schlaf ſchwächliche Perſonen
Blutarme Bleichſüchtige oder durch Krankheiten Heruntergekommene haben
ausnahmslos einen längeren Schlaf nötig wird ihnen derſelbe nicht zu
Teil ſo iſt eine Beſſerung ſchwer oder gar nicht zu erreichen Auch magere
Menſchen bedürſen im allgemeinen etwas mehr Schlaf ſtarke Perſonen
ſollten dagegen etwas weniger der Ruhe pflegen weil die Gefahr beſteht
daß ſich dadurch ihr Reichtum an Feit noch vermehrt während in wachem
Zuſtande zumal bei körperlicher Anſtrengung mehr von demſelben verraucht wich

Für die Auffriſchung unſeres Körpers iſt aber nicht nur die Dauer
des Schlafes ſondern auch die W desſelben entſcheidend nur der
ruhige Schlaf ſetzt uns wieder in den Vollbeſitz der körperlichen und geiſti
en Elaſtizität Es iſt alſo notwendig daß wir uns darüber zu belehrenKuchen wie wir uns einen ruhigen Schlaf ſichern Dies erſcheint umſo

mehr am Platze da es Tatſache iſt daß Schlaflofigkeit und unruhiger
Schlaf immer häufiger werden und es ſteht feſt daß beide in hohem
Grade dazu beitragen Nervoſität und Schwäche zu erzeugen

Zur Erzielung eines ruhigen normalen Schlaſes iſt es nötig alles
das zu vermeiden was Schlafloſigkeit oder unruhigen Schlaf hervorrufen
kann Dieſes Uebel wird häufig durch zu ſtarke rege des Geiſtes
bedingt wer geiſtig zu intenſiv oder zu anhaltend tätig iſt ſich leine aus
reichenden Pauſen in ſeiner Arbeit gönnt in den Pauſen vielleicht noch
mit letzterer ſich grübelnd und forſchend beſchäftigt wird nur ausnahms
weiſe ruhig ſchlafen beſonders aber dann nicht wenn er ſich noch kurz
vor dem Zubetigehen anſtrengt Ebenſo nachteilig wirkt die zu große Er
regung der Phantaſie ſei es durch Hören Sehen oder Leſen aber auch
körperliche Uebermüdung kann den ruhigen Schlaf fernhalten wenn ſie ſo
hochgradig iſt daß das Herz in Unruhe und das Nervenſyſtem in Er
regung verſetzt wurde Auch mangelhafte Tätigkeit iſt oft die Veranlaſſung
zu Schlafloſigleit Es iſt alſo nötig daß man allzu große Anſtrengung
des Körpers wie des Geiſtes ſowie gänzliche Untätigkeit vermeidet alſo
das richtige Maß hält

Allein paſſend iſt für den Schlaf die Nacht weil ſie zugleich die Zeit
der größten äußeren Ruhe iſt alſo die wenigſten Sinnesrefze aufkommen
läßt welche den Schlaf ſtören können Am tiefſten ſchläft der Menſch vor
Mitternacht es iſt demnach geboten ſich möglichſt regelmäßig um zehn
Uhr zu Beit zu legen Nachteilig erweiſt ſich namentlich der unregel
mäßige Schlaf das iſt derjenige welcher das eine Mal ſpät abends das
andere Mal zur Nachtzeit oder vielleicht gar früh morgens begonnen wird

Das Wohlbeſinden des Menſchen hängt ſehr weſentlich von dem regel
mäßigen Ablauſe ſeiner Körperfunktionen ab und Regelmäßigkeit der
Mahißzeiten der Arbeit und der Ruhe iſt die Grundbedingung des
Geſundbleibens

Von der Fahrt ins Mittelmeer mit Kaiſer
Wilhelm

erzählt Profeſſor Theodor Schiemann in einer feſſelnden Planderci
die er im Jnniheſt der Deutſchen Monatsſchrift für das geſamte Leben
der Gegenwart veröfſentlicht Neben den Schilderungen der äußern Er
eigniſſe der Fahrt der Empfänge in Liſſabon und Tanger und des in
einfachen Formen ſich vollziehenden Lebens an Bord intereſſiert beſonders
was der Verfaſſer von dem Kaiſer als Wirt ſagt Die Hanptſache läßt
ſich in drei Worten ſagen, ſchreibt er Sie lag darin daß von der
er on des Kaiſers eine Atmoſphäre fröhlichen Behagens ausging die

Kinen Angenblick die Empfindung der Gène aufkommen ließ und es
möglich machte daß die völlig ungewohnten äußeren Verhältniſſe in deuen
ich mich bewegte gleichſam als das natürliche und ſelbſtwerſtändliche er
ſchienen Goethe ſagt von Leſſing er warf perſönliche Würde gern wen
weil er ſich zutraute ſie jeden Augenblick wieder ergreifen und aufnehmen
zu können So ließ auch Kaiſer Wilhelm uns nie fühlen daß trotz aller Leut
ſeligkeit eine Schranke den Herrſcher vom Untertanen trennt Er rückte durchaus
die freien Beziehungen vom Menſchen zum Menſchen in den Vordergrund
Es gab keinerlei Zwang der Etikette Schon die gleiche einfache Kleidung
aller der Frack wurde ſelbſt beim Diner nicht angelegt brachte ich
möchte ſagen eine Art demokratiſche Gleichheit die freilich bei der Diener
ſchaſt darin Ausdruck fand daß ſie jedermann Erxzellenz naunte aber ſeht
weſentlich dazu beitrug das Behagen zu ſteigern Es gab bei den Mahl
zeiten die ſiets gemeinſam eingenommen wurden und bei denen eine
gelegentliche Verſpätung eines oder des andern der Gäſte nicht beachtet
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